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portable Wasseraufbereitungsanlagen
anzuschaffen. Diese Tendenz

wurde durch Auftreten von
Wasserversorgungsschwierigkeiten in Dörfern

und Städten infolge trockener
Witterung gefördert. Man ist in
solchen Fällen bestrebt, das vorhandene
Wasserleitungsnetz als Verteiler zu
benutzen, also z. B. aus einem Fluss
Wasser aufzubereiten und in die
Wasserleitungsrohre zu pumpen.
Diese Methode setzt aber ein intaktes
Leitungsnetz voraus. Die Grossnotstände

der letzten Jahre, insbesondere
Hamburg [5] und nun wieder Skoplje,
haben ebenso wie die Verhältnisse in
den zerbombten Städten des Zweiten
Weltkrieges gezeigt, dass wir im
Ernstfall nicht mit intakten
Wasserleitungsnetzen rechnen können. Dann
erhebt sich das Problem der Verteilung

des Ausstosses grosser Geräte.
Mittlere Geräte mit z. B. 5 m:i/h
Kapazität sind schon in der Lage, täglich

Wassernotrationen von 10 1 für
über 6000 Menschen herzustellen. Es
ist, wie sich gezeigt hat, in der Praxis
nicht möglich, eine solche Zahl von
Menschen zu einem einzigen Punkt
kommen und das Wasser abholen zu
lassen. Hier müssen Vorkehrungen
getroffen werden, dass das Rein¬

wasser mit Tanks an die Verteilerpunkte

gefahren wird oder die
Geräte dauernd ihre Standorte wechseln
sowie in Speichertanks abfüllen. Die
Erfahrungen der Praxis haben
bewiesen, dass eine einseitige
Festlegung der Planung auf bestimmte
Grössenordnungen sehr nachteilig
werden kann, dass neben den
grösseren Geräten auch kleinere bis
hinunter zum sogenannten Gruppenfilter

im Rucksackformat [4]
notwendig sind, um den Bedürfnissen
im Ernstfall gerecht zu werden.
Insbesondere müssen aber alle Geräte
darauf konstruiert sein, dass sie sich
mit eigener Kraft ihrer Fahrgestelle
bzw. Zugmaschinen weitgehend überall

hin bewegen können und dass die
eigentlichen Aggregate allein durch
Menschenkraft ohne Hilfsmittel in
alle verfügbaren Transportmittel,
wie Lastwagen, Boote und Luftfahrzeuge,

verladen werden können.

Zusammenfassung und Ausblick

Die Technik hat also geeignete
Geräte entwickelt und erprobt, die in
der Lage sind, mit vertretbaren Mitteln

in allen denkbaren Situationen
die Versorgung der Bevölkerung mit

einwandfreiem Trinkwasser
sicherzustellen. Es liegt nun an den
Verantwortlichen für die Notstandsplanungen,

die Wichtigkeit der
Wasserversorgungsfrage zu erkennen und
die Bereitstellung der Geräte rechtzeitig

und in richtiger Anpassung an
die Bedürfnisse zu veranlassen.
Solange die allgemeinen Umweltbedingungen

noch menschliches Leben
ermöglichen, kann die Versorgung mit
einwandfreiem Trinkwasser gewährleistet

werden. Das Problem liegt
nicht mehr auf technischem, sondern
auf organisatorischem Gebiet.
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